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Abessinien
Bet der großen Bedeutung Afrikas für die

gesamte Kolonial - und Weltpolitik haben alle einzelnen
Länder des dunkeln Erdteils , der stückweise immer mehr
aufgehellt wird , Wichtigkeit und Anspruch auf Beachtung
für ihre Entwicklung . Alle afrikanischen Gebiete sind uns
in den letzten Jahrzehnten gleichsam auf Reichweite nä¬
hergerückt worden, und wo früher nur Tummelplätze phan¬
tastischer Reisebeschreibungen zu liegen schienen , geogra¬
phische Entdeckeraufgaben, da setzt stets stärker der poli¬
tische Wettbewerb besonders der europäischen Völker ein.
Am Kap , am Kongo , in Marokko , in Aegypten ,
lauter große ZukunMragen , und von den Küstenländern
reichen die EinflußMären und die „ Hinterländer " nach
Zentralafrika hinein , vorläufig zu einer Aufteil¬
ung, deren Grenzen vielfach erst aus dem Papier stehen
und deren endgültige Festlegung späteren Schicksalen Vor¬
behalten bleibt .

Abessinien ist nicht der geringste, aber vielleicht
einer der härtesten Brocken der afrikanischen Welt . Ein
Reich, räumlich weit größer als Deutschland, wenn auch
nur mit etwa dem achten Teil unserer Bevölkerungszahl .
Ein Hochland, dessen Gipfel fast den europäischen Alpen
gleichkommen , aber in den warmen südlichen Himmels¬
strichen zwischen der Sahara und dem Roten Meere mit
Fruchtbarkeit und Bodenschätzeen begabt . Wil¬
des Getier noch

'in Menge , Löwen und Elefanten . Doch
auch beträchtlicher Viehreichtum an Rindern , Pferden ,
Maultieren , Kamelen , Kaffeepflanzungen , Steinkohle ,
Gold , heiße Quellen . Flüsse, wie der Blaue Nil und
große Seen . Eine für innerafrikanische Verhältnisse alte
Kultur , ein kräftiger semitischer Volksstamm, ein Christen¬
tum, das allerdings im Formelldienst erstarrt ist und auch
heidnische Beimischungen nicht ausgeschlossen hat , ein paar
Hunderte Kilometer Bahngeleise u . Telegraphendrähte , eine
mit einem alten Marktplatz nicht unansehnliche Hauptstadt ,
Addis Abeba, mit 50000 —80000 Einwohnern , schließlich
aber eine ansehnliche Wehrkraft , seit die Schaffung
einer Oberhoheit gegenüber den sehr selbständigen Ein¬
zelfürstentümern gelungen ist . Den Engländern ist
es zwar im vorigen Jahrhundert einmal gelungen , er¬
folgreich gegen Abessinien vorzugehen , sodaß der damalige
Negus Theodor sich in Verzweiflung entleibte . Aber eine
beherrschende Stellung vermochten sie dort dennoch nicht
zu gewinnen . Italien gar hat sich vor einem Jahrzehnt

wenn du das große Spiel der Welt gesehen .
So kehrst dn reicher in dich selbst zurück ;
Denn wer den Sinn aufs Ganze hält gerichtet ,
Dem ist der Streit in seiner Brust geschlichtet.

Schiller .

Willst du Richter sein?
2) Roman von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung . )
Dvß Marie Winter , die ihren Namen dem Tag und

der Jahreszeit ihrer Auffindung verdankte, den um reich¬
lich zwei Jahrzehnte älteren Mann nur der guten Ver¬
sorgung halber genommen, daran hatte im Grunde nie
rin Rodenauer gezweifelt. Und wenn sie dem Amtsvor -
stcher außer dem Sohn Gottfried auch noch eine Toch¬
ter, Elsbeth , geboren, so wußte Man doch, daß der Himmel
ihrer Ehe sehr viel öfter voller Sturmwolken als voller
Sonnenschein gehangen hatte , weil sie sich trotz all ihrer
körperlich zarten Biegsamkeit nicht willig unter , das harte
Regiment Reinhardts geduckt, weil ihres Wesens gemessene
Kälte das Blut .des robusten Mannes oft in heiße Wallung
gebracht , und weil ihre arg zur Verschwendung neigende
„ leichte Hand" dauernd mit seiner anspruchslos und spar¬
sam zusrmmenraffenden eisernen Faust im Streit gelegen
hatte. Nur in einem hatte sie , die für das Leben auf der
Scholle nie innerlich warm geworden war , unterstützt von
der durch sinkende Getreid -epreise and steigende Leutenot
Mrmer schwieriger sich gestaltende Lage der Landwirt¬
schaft , ihren Willen gegen den nur in diesem Falle schwan¬
kenden des Gatten durchzusetzen vermocht : darin , daß man
den Sohn Gottfried , der. von Anfang an einen auffällig
Hellen Kopf gezeigt, in die Stadt aufs Gymnasium ge¬
geben, damit er dermaleinst als „Studierter " ein leich¬
teres Brot esse als seine bäuerlichen Vorfahren . Mit
Schlapphut und einein großen Packen Schulbüchern unter
dem Arm, tme den Doktor Georg Reinhardt , des Amts¬
borstehers jüngsten Bruder , der damals noch als Na - !

bei einem abessynischen Abenteuer bös die Finger ver¬
brannt . Der Negus bingt wohl 200 000 Krieger und
im Notfall vielleicht noch mehr auf die Beine , in den
Bergwildnissen ist die Kriegführung , da auch Nachschub und
Zufuhren schwer behindert sind, ein undankbares Unter¬
nehmen . In der Schlacht von Adaua 1896 erlitten die
Italiener eine blutige Niederlage , von der sich ihr krie¬
gerisches Ansehen in Afrika nicht leicht erholen kann.
Von Rußland hörte man , früher , vor dem ostasiati¬
schen Krieg , daß es Neigung habe, in Abessinien Fühlung
zu gewinnen ; die Lust dazu mag freilich nachgelassen ha¬
ben, seit sich gezeigt hat , daß die russische Ländergier sich
bereits in Asien übernommen hat , und daß Rußland nicht
davon träumen kann, sich auch noch in afrikanische Händel
irgendwie zu verwickeln.

Abessinien eignet sich also weder zum Spielball noch
zum Zankapfel der europäischen Mächte . Vielmehr «muß .sich

'

eine vernünftige Auslandspolitik dort wohl darauf be¬
schränken, den Handelsverkehr zu pflegen, der nicht
ganz unbedeutend ist (Ein - und Ausfuhr gleichen sich
etwa mit je zehn Millionen Mark Wert ab ) , und im üb¬
rigen den „ Negus Negesti" , den „ König der Könige" ,
einen guten Mann sein zu lassen.

Mit dem jetzigen Negus , Menelik , ließ sich Aus¬
kommen. Aber er hat nun in seinem 66 . Lebensjahr den
zweiten Schlaganfall erlitten und liegt , wie gemeldet wor¬
den ist , in den letzten Zügen . Tie Nachfolgerschaft soll
zwar geordnet - sein , ein Prinz Lidj Jeassu ist bereits
gesalbt und hat einen Vormund in dem Fürsten Tesa-
mamma , der vermutlich ein tatkräftiger Herr sein wird ,
da ihn Menelik für den Posten ausgesucht hat , Nur
weiß man auch, , daß die Gemahlin des Negus , die „ Kai¬
serin"

, eine nicht minder energische , selbstbewußte, Herrsch¬
und ränkesüchtige,T >ame ist , und da kann es leicht kom¬
men, daß sie einen oder den anderen Ras für sich ge¬
winnt , um die Aufrichtung ihrer eigenen Macht zu ver¬
suchen , sobald sie Witwe geworden sein wird , welchen Zeit¬
punkt sie übrigens vor kurzem einmal etwas zu beschleu¬
nigen probiert haben soll , mindestens litt der Negus an
einer kleinen Vergiftung .

Nicht ausgeschlossen also, daß in Abessinien blu¬
tige Wirren bevorstehen, und möglich, daß man diesen
Dingen Aufmerksamkeit zuwenden muß , nicht bloß
aus Neugier , vielmehr auch im Hinblick auf immerhin
denkbare '

Folgen für die europäische Afrikapolitik .

turwissenschaftslehrer am Gymnasium einer mittleren
brandenburgischen Industriestadt amtierte , hatte der vor¬
ausschauende Blick der mit allen Fasern ihres Dehnens
»m Getriebe des bunten Weltlebens hängenden Frau den
einzigen Sohn allerdings nicht gesehen , wohl aber als Ju¬
risten oder gar als hochmögenden Regierungsrat : denn
wo gäbe es für einen geweckten und begabten Knaben Hin¬
dernisse , die die Phantasie seiner eitlen Mutter nicht im
Fluge nähme ? Aber auch die Blüte dieses Wunsches
knickte ihr das Geschick , ehe sie zur Erfüllung reifte ; denn
nachdem Gottfried im glatten Tempo bis zur Sekunda
gekommen war , erklärte er plötzlich zäh und unbeugsam,
daß er sich lieber als Pferdebursche oder Öchsenjunge
bei fremden Leuten verdingen als wieder in die enge ,
staubige Steinwüste zurückkehren würde , in der er er¬
sticken oder verrückt werden müßte .

Das war just in demselben Jahr , in dem auch der
Onkel Georg „ aus zwingenden inneren Gründen "

.sein
Lehreramt aufgab und nftt der nicht gerade glänzenden
Mitgift seiner Frau , einer Pastorstochter , die unter den
Hammer gekommene Wirtschaft des Bauern Sägebarth
in Rodenau an sich brachte — woraus der Amtsvorsteher ,
der sich nicht die Zeit nahm , etwaigen seelischen Konflikten
seines Bruders nachzuspüren, selbstgefällig schloß, daß das
Geschlecht der Reinhardts wohl zu fest mit Heimat und
Mutter Erde verwachsen wäre , als daß es ohne frischen
Himmelswind um die Nase und grünes Wachstum unter
den Füßen auf die Dauer zu einem gedeihlichen Leben
kommen könnte. Bereitete ihm, dem Bodenständigen , des
Sohnes Rückkehr zur heimatlichen Scholle darum auch
eher Freude gls Verdruß , so verrannte seine Frau sich
ob des Fehlschlagens ihrer Hoffnungen in einen so harten
Trotz , daß sie dem Gatten seine Nachgiebigkeit gegen den
„ unbändigen Bengel " mit einem zur schlechten Laune
gleichsam erstarrten Wesen heimzahlte , die träge , spie¬
lerische Elsbeth wie eine Prinzessin hielt und Gottfried
ms lange Zeit eine lieblose, harte Mutter wurde — wo¬
rüber der Unfriede im Reinhardtschen Hause sich dann
völlig zum Zustand der Unerträglichkeit steigerte.

Hätte es sich der „ Doktorbauer " — wie man den
! stadt- und amtsflüchtigen Georg Reinhart in Rodenau

Rundschau.
Dernburg über Baumwollkultur .

Bet einem Frühstück, das dem Staatssekretär Dern -
berg zu Ehren in Manchester gegeben wurde , sprach
Sir Alfred Pones seine Freude über den Fortschritt
der Baumwollkultur in den deutschen Kolonien aus . Je
mehr Baumwolle Deutschland für die Welt erzeuge, desto
besser sei es für Lancashire . Dernburg schloß sich die¬
ser Ansicht an und führte aus , die Regierungen seien an
der Baumwollkultur interessiert , weil es, wenn die Ko¬
lonien sich selbst erhalten sollen, möglich sei , daß die Ein¬
geborenen eine sichere Ernte haben, um Geld zu ver¬
dienen . Er sei sehr erstaunt gewesen , über das Verständnis ,
das die Arbeiter von Lancashire dieser Tatsache entge¬
genbringen , indem sie erkennen, daß ihre Existenz vom
der Baumwolle abhänge . Auf sie passe der Borwurf nicht,
den man den deutschen Sozialisten mache , die die Bemüh¬
ungen für den Baumwollbau in den 'deutschen Kolonien
ins Lächerliche ziehen. Dernburg erklärte , er wolle diese
Bewegung fortführen ) trotz des Widerstandes , den er ge¬
funden habe.

« « »
Die sächsische Zweite Kammer .

Die Zweite Kammer des sächsischen .Landtages hielt
am Dienstag ihre erste Präliminarsitzung ab, in der der
Vorsitzende der 'Einweisungskommission die Anwesenden
mit einer Ansprache begrüßte . Bei dem Hoch auf den
König erhoben sich sämtliche Abgeordnete , auch die s so¬
zialistischen . Letztere stimmten jedoch nicht in daS
Königshoch mit ein . Das Haus nahm alsdann die Bild¬
ung der Abteilungen vor . Morgen vormittag findet in ei¬
ner zweiten Präliminarsitzung die Wahl des Präsidiums
statt .

Tages -Chronik.
Berlin , 9 . Nov. Wie der „Pfälzische Courier" aus Die¬

desfeld berichtet, ist dort in der vergangenen Nacht im Ge¬
meindehaus eingebrochen worden. Die Diebe entwendeten di«
Wahlurne samt Len . Wahlzetteln der gestrigen Gemeinde¬
wahl . Von den Tätern fehlt jede Spur . Es muß eine Neu¬
wahl stattfinden .

Halle a . S . , 9 . Nov. Ans Hettstadt , Leimbach, Mansfeld,
Hellbra und Eisleben wird gemeldet, dah etwa 300 jüngere
Bergleute nach Magdeburg und Berlin übergesiedelt sind , w»
sie Lei Bahnkanten und in der Industrie Beschäftigung ge¬
funden haben.

uannte — nicht angelegen sein lassen , immer wieder mit
seiner klaren, milden Güte zwischen seinem unwirsch don¬
nernden Bruder und seiner stumm und verbissen grollenden
Schwägerin zu vermitteln , die Ehe der Reinhardts wäre
wohl damals noch mit Lärm und Staub in die Brüche ge¬
gangen . Aber schließlich , als der junge Gottfried eben
gerade sechzehn Jahre alt geworden war , trennte ein Mäch¬
tigerer das , was durchaus nicht zusammenpassen wollte ,
mit kalter Hand : der Tod . An einem hell-frostigeu Weih-
uachtsfeiertage hieß der Allbezwinger den Mann , der trotz
aller Härte seinen Mitmenschen immer ein williger Helfer
in der Not gewesen war , bei dem Versuch , zwei auf dem
Eise des Rodenauer Sees eingebrochene Kinder zu retten ,
mit sich gehen in aller Länder dunkelstes, von dem noch
keines lebenden Forschers Wissensdrang ein Zipfelchen ge¬
lüftet .

Daß die kaum fünfunddreißigjährige , reiche und
hübsche Witwe nicht bis zu ihrem Ende einsam trauern
würde, das hatten die Rodenauer sich natürlich gleich ge¬
dacht . Nur daß sie gesonnen schien , sich gerade den »/Archi¬
tekten " Strohscheiu zum zweiten Manne auszuersehen , das
erregte das Kopfschütteln der Klugen und Verständigen
denn doch wieder in bedenklichem Maße . Nicht darum ,weil Str,hscheiu noch ein paar Jahre jünger war als Frau
Reinhardt -- warum sollte sie, die an der Seite des Al¬
ters Krimmer und Leid genug erfahren , ihre Freude nicht
abwechslungshalber bei der Jugend suchen ? Aber Stroh¬
schein, auch ein Rodenauer Kind, hatte sich auf der Fahrt
nach dem Glück in aller Herren Länder Herumgetrieben
und schließlich doch nichts weiter heimgebracht, als das
schon mit auf die Reise genommene Auftreten eines ebenso
schneidigen wie angenehmen Schwerenöters , für das ihm
sein bestechendes Aeußeres und sein lebhaftes Tempera¬
ment sehr zustatten kamen, — die Bravour , alles besser
wissen zu wollen als irgend jemand sonst und eine tüchtige
„gesalzene Leber", in der die scherzhaft Angelegten un¬
ter den Rodenauern für seine einzig bemerkenswerte Fä¬
higkeit : in der Krone jeden, auch den gewiegtesten Hart¬
säufer , unter den Tisch zu trinken , Grund und Entschul¬
digung fanden .

iFortsetzuna iolat . '



Berlin , 10. Nov. Nach einer hiesigen Korrespondenz soll
der Reichshaushaltsetat , der dem Reichstag gleich
nach Zusammentritt vorgelegt wird , Rachtragsfvrderungen in
der Höhe von 542 Millionen Mark bringen .

Brüssel » 10. Nov . Ein hiesiges Abendblatt meldet au»
St . Truyden (Provinz Limburg ), daß dort 2 Personen , ein
50 Jahre alter Mann und ein Kind, an Cholera gestorben
sind.

Rewyork , 10 . Nov . Wie dem „Newyork Herald" aus Io -
ko Haina gemeldet wird , griffen Japaner bei den Manö¬
vern in Utfunomiya den koreanischen Militärbevoll¬
mächtigten an , wahrscheinlich, um den Tod des Fürsten
Jto zu räciien .

Luftschiffahrl
Mannheim , 9 . Nov . In Sachen der Gründung der

deutschen Luftschiffahrtsaktiengesellschaft . fand
am Montag abend unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters
im Stadtratssaale in Anwesenheit des Direktors Colsman eine
Besprechung von Vertretern der hiesigen Finanzkreife statt .

Direktor Colsman macht« die Mitteilung , daß die Konstituier¬
ung der deutschen Luftschiffahrtsaktiengesellschaft am 16 . Nov.
in Frankfurt a . M . stattfinden werde.

Bracciano , 9 . Nov . Der Kriegsminister nahm
heute an einem Aufstieg des Militärlenkballons
teil , der eine Stunde lang vorzüglich gelungene Uebungen machte
und dabei gegen den Wind eine Schnelligkeit von 31 Kilo¬
meter in der Stunde erzielte . Der Minister beglückwünschte
die Erbauer und die Mannschaft des Ballons zu dem Erfolg .

Aus Württemberg .
Der Besuch der Staatssekretäre des Reichsamts

des Innern und des Reichsschatzamts Tr . Delbrück
und Wermuth ist zu deren vollster Befriedigung ver¬
laufen . Tie StaatssAretäre hielten lange und einge¬
hende Besprechungen mit dem Ministerpräsidenten von

Weizsäcker , dem Minister des Innern von Pischek und
mit dem Finanzminister von Geßler ab, die sich auf alle

wesentlichen Fragen der Reichsverwaltung erstreckten . Zu¬
fällig fiel ihre Anwesenheit in Stuttgart zusammen Mit
der alljährlich wiederkehrenden Zuziehung des gesamten
Staatsministeriums und des Geheimen Rats zur Tafel
des Königs , an der die beiden Staatssekretäre gleichfalls
teilnahmen .

„Esperanto" . Aus Dresden wird uns geschrieben : Welch'

ungeheure Fortschritte die international « Hilfssprache Esperanto
macht und welche Bedeutung ihr immerhin von leitendest
Kreisen beigelegt wird , zeigt die Tatsache, daß im Königlich
Sachsen Großindustrielle ein Sächsisches Esperanto -Institut ins
Leben gerufen haben . Dieses Institut ist als Lehranstalt dem
Ministerium unterstellt worden . An demselben wirken 2 aka¬
demische und 10 seminaristische Lehrer und eine Lehrerin . Die
Leitung ist unserem schwäbischen Landsmann Regierungs -Asses¬
sor Dr . Phil . Schramm (ans Eßlingen ) übertragen worden.
Durch neuerlichen Beschluß ist eine besondere Prüfungs -Kommis¬
sion für Lehrer des Esperanto und eine solche für kaufmän¬
nische Prüfungen eingerichtet worden ; der elfteren gehört als
Direktorial -Mitglied Obersterdienrat Professor Dr . Phil . Bern¬
hard , der letzteren der König! , württemb . Konsul Kommerzien¬
rat Arnhold an . Erfreulicherweise hat das Institut auf viel¬
fache Bitte hin sich entschlossen , gegen Einsendung von 50 Pfg .
an jedermann durch prächtig illustrierte Druckschriften Auf¬
klärung über die internationale Hilfssprache Esperanto zu ge¬
ben . Man wende sich an die Adresse : Sächsisches Esperanto -

Institut , Dresden 30.

' Stuttgart , 10 . Nov . In einer von etwa 150
Frauen besuchten Versammlnnn sprach gestern Abend im

Bürgermuseums aal Frau Tonh Breitschei d -Berlin , die
Gattin des bekannten Politikers , über die neuen Steuern
und die Frauen . Sie versuchte in einer fließenden Rede
den Nachweis für die Notwendigkeit eines Einflusses der

Frauen auf die Gesetzgebung zur Verhütung solcher
Steuern zu erbringen und fand mit ihren Ausführungen
lebhaften Beifall . Frau Tr . Lindemann leitete die Ver¬

sammlung .
Stuttgart , 9 . Nov . Der Volksverein Unter-

türkheim hat das bisherige Ausschußmitglied Kataster¬
geometer Wörwag als Kandidaten für die Gemeinderats -

Dahl ausgestellt . Ter Bürgerveretn des südl. Stadtteils
beschloß , Herrn Julius Bihl und Herrn Fabrikanten Reif
welch ' Letzterer schon früher dem Gemeinderat schon viele

Schillers Geburtstag .
1759— l909 .

Von W . Widmann .

In dem zwischen Weinbergen und Aeckern , über dem

rechtseitigen Felsengelaände des Neckars malerisch ge¬
legenen, uralten Städtchen Marbach , wo einst nach alter

Sage ein gewaltiger Riese wild und grausam hauste, wurde
vor hundertfünfzig Jahren , am 10 . November 1759,
der gewaltige Geistesriese Friedrich Schiller als

zweites Kind des damaligen Leutnants , späteren Haupt¬
manns und Majors Johann Kaspar Schiller und sei¬
ner Ehefrau , Elisabeth Torothea geb . Kodweiß, geboren.
In dem engen, ärmlichen Stübchen des noch erhaltenen
Hauses beim Brunnen Mit dem Bildnis des Marbacher
Riesen , eines schmalen Giebelhauses , das damals dem
Säckler Schöllkopf gehörte, kam der zarte Knabe zur Welt .
Der Vater war nicht zugegen. Der hatte kurz vorher
vom Lager bei Ludwigsburg aus mit den württembergi -

schen Truppen den Marsch nach Fulda antreten müssen.
Schon am Tage nach der Geburt fand die Taufe statt .
Als Taufzeugen wurden ins Kirchenbuch eingetragen Ge¬
neral Christoph von der Gabelenz, der Kommandant des
Regiments , bei dem der Vater stand, Johann Friedrich
Schiller , ein Verwandter der Familie , Bürgermeister
Hartmann von Marbach , Bürgermeister Hüblinger von
Vaihingen und einige Freundinnen der Mutter . Das
Kind wurde nach dem Vornamen des Generals Sabe -

lenz, der nicht persönlich dem Taufakt beiwohnte, und
des Vetters Schiller ' s Christoph Friedrich getauft . Ob¬
wohl der Vater und der Hauptpathe fehlten, soll die
Taufe von Schillers „Fritzle " doch „ feyerlich wie eine
.Hochzeit " gewesen sein . Mit welchenGefühlen u . Wünschen
der abwesende Vater die Geburt seines Sohnes begrüßte ,
geht aus seiner späteren Aufzeichnung hervor : „ Und du
Wesen aller Wesen, dich Hab ich nach der Geburt meines
einzigen Sohnes gebeten, daß du demselben an Geistes-
stärke zulegen möchtest , was ich aus Mangel an Unter¬
richt nicht erreichen konnte, und du hast mich erhört .
Dank dir gütigstes Wesen, daß du auf die Bitten der

Jahre angehörte , für den Wahlzettel der Vereinigt . Bür¬
gervereine in Vorschlag zu bringen .

Stuttgart , 9 . Nov . Mit der Stuttgarter
Trinkwasserfrage beschäftigte sich bekanntlich die
Versammlung des Volksvereins Groß -Stuttgart am 2.
ds . Mts . In dxr Polemik gegen Professor Jäger , der
bekanntlich verschiedentlich gegen die Denkschrift der Stadt¬
verwaltung Stuttgart über die Wasserversorgungssragc
Stellung genommen hat, , sagte u . a . Herr Bauinspektor
Riegel , daß Prof . Jäger nicht ernst zu nehmen sei .

" Wie
wir nun hören , beabsichtigt Pros . Tr . Jäger , der Gene¬
raloberarzt a . T . ist, gegen Bauinspektor Riegel Mage
wegen Beleidigung zu erheben.

UlM , 9 . Nov . . Tier Bürgerausschuß wählte zum
Obmann Rechtsanwalt Moos I und zu Stellvertreter «
Privatier Leibinger und Werkmeister Rapp .

Ulm , 10. Nov . Ter Turnerbund Ulm zählt nun-
lnehr 1931 Vereinsangehörige gegen . 1703 vor einem
Jahr . In nicht weniger als 26 Turnabteilungen wickelte
sich der Turnbetrieb dieses großen und weitverzweigten
Vereins ab . In 1373 Turnstunden nahmen zusammen
45 657 Personen beiderlei Geschlechts an den Turnübungen
teil . Tie Sängerriege besteht allein aus 77 Sängern , sie
ist dem Schwäbischen Sängerbund angeschlossen.

Ulm , 10. Nov . Tie Schüler der Massen 6—9 des
Realgymnasiums und her Oberrealschule veranstalteten
gestern abend aus Anlaß des 150 . Geburtstags Schillers eb¬
nen Fackelzug durch die Stadt . Wie verlautet , ist den Schü¬
lern des Gymnasiums die Teilnahme am Fackelzug unter¬
sagt worden.

Nah und Fern .
Eine gräßliche Bluttat

wir- aus Eltingen bei Leonberg gemeldet. Dort hatte nachts
der etlva 22 Jahre alte Bäckerssohn Otto ML n ch seine im
Bette liegende etwa '20 Jahre alte Schwester , ein kräftiges
Mädchen, mit einem Kartoffelkarst erschlagen . Das
Mädchen wurde Dienstag früh blutüberströmt tot im Bette
ausgefunden . Der Täter ist vor nicht langer Zeit vom Mi¬
litär entlassen worden , wo man an ihm Zeichen geistiger Stör¬

ung beobachtet hat . Dienstag nachmittag fand der gericht¬
liche Augenschein und die Oesfnung der Leiche statt .

Ei« Treiber bei der Hofjagb erschossen .
Aus Auspitz in Böhmen wird vom 8. November ge¬

meldet : Bei der heutigen Hofjagd ans der Herrschaft Seelowitz
des Erzherzogs Friedrich , woran auch Herzog Alb recht
von Württemberg teilnimmt , wurde ein Treiber von de»
Büchsenspanner eines Jagdgastes durch einen beim Laden des
Gewehrs auf unerklärliche Weise losgegangenen Schuß in die
Brust getroffen und starb sofort . Der Büchsenspanner ist schuld¬
los . Der Erzherzog brach sofort die Jagd ab .

Kleine Nachrichte«.
Ein l7jähriger Bursche aus Schretzheim beging in Dil¬

lingen ein schweres Sittlichkeitsverbrechen an einem 16jährigen
Fabrikmädchen und zog das Mädchen dann auf den Eisenbahn¬
damm, um es vom Zuge überfahren zu lassen. Die kräftige
Gegenwehr des Mädchens vereitelte jedoch diesen Plan . Der
Bursche, der schon vorbestraft ist, wurde verhaftet .

In Pforzheim wurde der 28 Jahre alte Joseph R . von
Heiligkreuzsteinach verhaftet , der als Angestellter der hiesigen
Stadtkasse mehrere hundert Mark unterschlagen hat . Die ver¬
untreuten Beträge dürften vermutlich durch die Kaution ge¬
deckt sein .

In Bremen sind bei der Ausführung der Malerarbeiten
im inneren Hallendach des Bahnhofes durch das Brechen des
Gerüsts fünf bei dem Unternehmer Malermeister Sander in
Bremen beschäftigte Malergehilfen abgestürzt , von denen
vier getötet und einer weniger schwer verletzt wurde.

Im Trockerwald bei Posen wurde eine verstümmelte
Frauenleiche gesunden, die anscheinend das Opfer eines
Lustmordes geworden ist.

Gerichtssaal .
Prsxeß Kt-i«heil.

Paris , 9 . Nov . Die seit zwei Tagen überaus winterlich
gewordene Temperatur schreckt die „Steinheiligen " des Pariser
Publikums nicht im mindesten ab , denn gestern abend um k

Uhr , nur eine Stunde nach Schluß der Verhandlungen , stell-

Sleiblichen achtest!" Gottesfürchtig , brav und tüchtig,
wie der Vater , war auch die Mutter , die mit liebender

Sorgfalt ihre Kinder pflegte und sie durch Gebet , Lehre
und Beispiel eifrig zum Guten anhielt .

Wie es in Schillers Knabenzeit mit der Feier sei¬
nes Geburtstages im elterlichen Hause gehalten wurde ,
wissen wir nicht . Hoch hergegangen ist's wohl kaum.
Mit freundlichem Glückwunsch und Kuß dürfte das Fritzle
abgefertigt worden sein , vielleicht gabs auch ein Stück

Kuchen oder ein Spielzeug für den kleinen Stammhalter .
Mit 14 Jahren kam der Knabe bereits aus dem Kreise
der Eltern und Geschwister. Ob er während seiner Aka¬

demiezeit regelmäßig mit den Seinigen am Geburtstag
zusammenkam, darf bei der strengen Absperrung der Aka¬

demiezöglinge füglich bezweifelt werden . Erst 1783 , also
nach Schillers Abgang , wurde der Verkehr zwischen den
Mademisten und ihren Eltern und Geschwistern erleich¬
tert . Es scheint , daß im Schiller scheu Elternhause auch
kein besonderes Gewicht auf regelmäßige Geburtstags¬
gratulationen gelegt wurde . Sind doch Briefe von
Schillers Vater und Schwestern an Friedrich vorhanden ,
die vom 10. und 11 . November datiert sind, aber mit
keinem Wort des Wiegenfestes des Sohnes und Bruders
gedenken. Etliche andere Briefe der Angehörigen ent¬
halten ganz kurze Glückwünsche .

Gar traurig war Schillers erster Geburtstag in der
Fremde : der 10 . November 1782 . Ter Aengste, Sor¬

gen und Nöten voll weilte der aus der Heimat geflüchtete
Jüngling um diese Zeit in dem rhein -pfälzischen Flek-
ken Oggersheim , wo er mit Freund Streicher im
Gasthaus zum Viehhof Quartier genommen hatte . Ter
Flüchtling nannte sich hier „Dr . Schmidt "

. Die lang¬
weilige, flache Gegend verstimmte ihn , desgleichen der
unfreundliche , rauhe Wirt , der Frau und Tochter in un¬
garstigster Weise quälte . Tie Barschaft war erschöpft,
und Streicher mußte um den Rest des Hamburger Reise¬
geldes an seine Mutter schreiben . Schiller war in größ¬
ter Unruhe wegen des Schicksals seines umgearbeiteten
„Fiesco "

. Anfangs November hatte er das fertige Ma¬
nuskript durch den Schauspieler Meyer an Dalberg ge¬
langen lassen, aber die entscheidende Antwort ließ auf

len sich schon wieder etwa lOO Neugierige an den Pforten des
Justiz Palastes ein , fest entschlossen , die eisige Nacht im Freien
wartend zu verbringen , um nur ja nicht den kostbaren Platz
sür die heutige Sitzung einzubüßen . Frau Steinheil war
nach der Sitzung ungewöhnlich niedergeschlagen. Jetzt , wo sie
die Verhandlungen nicht mehr durch ihre Stimme beherrscht
und nur hie und da Fragen stellen kann, scheint sich bei ihr
Furcht vor der Verurteilung einzustellen . Der erste Zeuge ist
heute der Juwelier , der' den Schmuck der Frau Steinheil
in eine neue Fassung bringen sollte, nachdem wochenlang nach
dem Morde die «Hchmucksachen nach Frau Steinheils ersten
Angaben als geraubt galten . Dein Zeugen werden die Zeich¬
nungen der Schmucksachen vorgelegt , damit er erkläre, wie
und was er umgeändert habe. Er gibt an , welche Aufträge
ihm Frau Steinheil für die Bearbeitung respektive Umarbeit¬
ung der einzelnen Stücke gegeben habe. Der Präsident rich¬
tet hierauf mehrere Fragen an Frau Steinheil . . SO antwortet
rasch und verwirrt : Ich hatte zwei Ringe noch rn meinem
Hause versteckt , die Polizei hat nur nicht genügend gesucht,
sonst hätte sie diese schon gesunden . Aus den schwülstigen Er¬
klärungen der Angeklagten ist zu entnehmen , daß sie auch
heute wie schon früher behauptet , die Ringe nur deshalb
im Hause versteckt zu haben , weil sie von Liebhabern stamm¬
ten . Präsident zu, Frau Steinheil gewendet : Wie verhält
es sich nun mit dem Rubinring ? Angeklagte : Das war
ein Ring meines Mannes . Das alles ist doch so einfach
wie möglich. Man will mich wohl nur nicht verstehen. Der
Verteidiger stellt die Frage an den Zeugen : Wissen Sie von
den anderen Schmuckgegenständen, die auf der Liste verzeich¬
net waren ? Sie haben doch nur fünf Schmuckstücke in Hän¬
den gehabt . Der Zeuge bejaht dies . Frau Steinheil benutzt
diesen Anlaß , um darauf hinzuweisen, daß diese Aussage der
beste Beweis sür den Diebstahl der Schmuckgegenstände sei.
Ueber den Verbleib von elf Schmuckstücken, die ihrer Mutter
gehörten , wisse sie nichts.

Schillersche Gedanken
über Staat und Gesetzgebung .

Tas deutsche Volk — und nicht zuletzt die Schwaben
— feiern heute die 150 . Wiederkehr der Geburt Friedrich
Schillers . T -er Dichter Schiller wird hiebei Wohl
überall in den Vordergrund gerückt werden . — Will man
aber den ganzen Schiller erfassen, so sollte man nicht
übersehen, was Schiller auch in seinen geschichtsphilosophi¬
schen, sozusagen politischen, Schriften geschrieben hat . Ver¬
altet ist es keineswegs, wenn das Geschriebene auch schon
über hundert Jahre alt . Das mögen einige Stellen aus
Schillers Aufsatz : „ Tie Gesetzgebung des Lykurgus Und
Solon " auch der Gegenwart zeigen :

„Ter Staat selbst ist niemals Zweck ; er ist nur wich¬
tig als eine Bedingung , unter welcher der Zweck der

Menschheit erfüllt werden kann, und dieser Zweck der
Menschheit ist kein anderer , als die Ausbildung aller Kräfte
der Menschen, Fortschreitung . Hindert die Staatsver -

sassung, daß alle Kräfte , die im Menschen liegen , sich
entwickeln, hindert sie die Fortschreitung des Geistes , so
»st sie verwerflich und schädlich, sie Mag übrigens noch
so durchdacht und in ihrer Art noch so vollkommen sein .

"
*

Ueberhau.pt können wir bei Beurteilung politischer
Anstalten als eine Regel festsetzen, daß sie nur gu! und

lobenswürdig sind, indem sie alle Kräfte , die im Men¬

schen liegen, zur Ausbildung bringen , insofern sie Fort¬
schreitung der Kultur befördern oder we¬

nigstens nicht hemmen . Dies gilt von Religjons -,
wie von politischen Gesetzen ; beide sind verwerflich, wenn

sie eine Kraft des menschlichen Geistes fesseln , wenn ,

sie ihm in irgend etwa seinen Still st and au f-

kr legen . Ein Gesetz z. B ., wodurch eine Nation ver¬
bunden würde, bei dem Glaubensschema beständig zu ver¬

harren , das ihr in einer gewissen Periode als das Vortreff¬
lichste erschienen, ein solches Gesetz wäre ein Attentat gegen
die Menschheit, und keine noch so scheinbare Absicht würde
es rechtfertigen können. Es wäre unmittelbar gegen das

höchste Gut , gegen den höchsten Zweck der Gesellschaft ge¬
lichtet .

"
*

In dem -Abschnitt über Solon erwähnt Schiller
zunächst der Herabsetzung der lebenslängli -

^ ich warten , die ersehnte Geburtstagsüberraschung blieb

aus . Wohl ..die einzige Festfreude war Streichers Kla¬

vierspiel . Wenn die Dämmerung eintrat , pflegte Strei¬

cher in jenen trübseligen Novembertagen seinen Freund
durch Musik „ außer sich selbst" zu versetzen . Streicher
berichtet, daß Schiller während des Spiels „ im Zimmer ,
das oft blos durch das Mondlicht beleuchtet war , meh¬
rere Stunden auf und ab ging und nicht selten in un¬

vernehmliche, begeisterte Laute ausbrach "

Auch seinen nächsten Geburtstag verlebte Schiller
in bedrückenden Verhältnissen . Er befand sich in Mann¬

heim, von Talberg um kargen Lohn als Theaterdichter
angestellt . Die Hoffnung , Linen Teil seiner Einnahme
auf Tilgung seiner Schulden verwenden zu können, ver¬

nichtete eine heftige Fieberkrankheil , die ihn wochenlang
an der Arbeit hinderte und eine peinliche Mattigkeit und

Schwäche des Kopfes zurückließ. Zeichen der Liebe und

Anerkennung hielten in dieser traurigen Zeit seine „von
Gram gebeugte Seele " aufrecht . Ein Freund überraschte
ihn zum Geburtstag mit einer Sendung von sechs Bou-

teillen Burgunder, ' „ davon wird zuweilen ein Gläschen
mit herrlichem Erfolg getrunken ." Am 11 . November
traf ein freundlicher Brief seines

' Vaters ein . Die El¬

tern sandten gute Wünsche für Schillers Gesundheit und

für seine Mannheimer Stellung , die „ auch eine Dauer

haben möge" .
Den folgenden Geburtstag , 10 . November 1784, be¬

ging Schiller ebenfalls in Mannheim . Er war nun
über seinen Tichterberuf im Klaren ; : von der Medizi"

war nicht mehr die Rede . „ Kabale und Liebe" und

„Fiesco " waren in .Mannheim und Frankfurt zur Auf¬

führung gekommen; mit der „Rheinischen Thalia " hoffte
er , sich eine gute Einnahme zu sichern; von nah und

fern wurden ihm Ermunterungen und Zeichen der Ver¬

ehrung zu teil ; das alles hob seinen Mut und sein Selbst¬
vertrauen , so daß er diesmal seinen Geburtstag in bes¬

serer Stimmung verbringen durste . Ein Freund na¬

mens Sandrart sandte ihm zu seinem 25 . Geburts¬

tag folgenden poetischen Glückwunsch :
Als .Bürger wirst du heute mündig ,
Ms Bühnendichter warst du's längst —
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chen Herrschaft der Archonten (der höchsten Obrig -
leit) aus die Tauer von zehn Jahren und führt dabei aus :

„Ein wichtiger Schritt zur künftigen Freiheit ; denn
dadurch , daß es alle zehn Jahre einen neuen Beherrscher
wählte, erneuerte das Volk den Aktus feiner Souveräni¬
tät ; es nahm alle zehn Jahre seine weggegebene Gewalt
zurück , um sie nach Gutbefinden von neuem wegzugeben
Tadurch blieb ihm immer in frischem Gedächtnis , was die
Untertanen erblicher Monarchien zuletzt
ganz vergessen , daß es selb st die Quelle der
höchsten Gewalt , daß der Fürst nur daS Ge¬
schöpf der Nation ist .

"
*

Von Drako , dem Vorgänger Solon 's, sagt er :
„ Trako 's Gesetze sind der Versuch eines Anfängers

in der Kunst, Menschen zu regieren . Schrecken ist das
einzige Instrument , wodurch er wirkt . Er straft nur be¬
gangenes Uebel, er verhindert es nicht, xr bekümmert sich
nicht darum , die Quellen desselben zu verstopfen, und die
Menschen zu verbessern. Einen Menschen aus den Leben¬
digen vertilgen , weil er etwas Böses begangen hat , heißt
ebensoviel , als einen Baum unchauen, .weil eine seiner
Früchte faul ist .

"

Eine Verballhornung der „Räuber.
Unter dem Titel „ Der mißhandelte Schiller " er¬

zählt Albert Boree allerlei persönliche Erinnerungen , von
denen hier eine wiedergegeben sei : Schiller selbst hat den
später beim deutschen Theater wütenden Erfindern hon
Toppeltiteln Vorschub geleistet, indem er seiner „ Braut
von Messina " die Unterbezeichnung „ oder die feindlichen
Brüder" verlieh . Tas liehen sich die kleineren Direkto¬
ren nicht zweimal sagen . Gaben sie „ Maria Stuart "
als „ Krone und Schaffott " , so genügte das bei einem
so herrlichen Stücke wie „Me Räuber " natürlich picht.
Zur Erheiterung aller Schiller -Verehrer will ich einen
Zettel hier folgen lassen, den ich, ein dramatischer Em¬
bryo, vor 22 Jahren höchstselbst in den Dörfern des
Salzkammerguts in die Bauernhäuser getragen habe. Ich
füge gleich hinzu, daß ich in dieser denkwürdigen Vor¬
stellung den Hermann , den Daniel und den Pater spielte,
außerdem hinter der Szene Volksgemurmel und Hunde¬
gebell markierte , die große Trommel schlug , viele alte
Donnerbüchsen losschoß und zum Schluß mit bengalischem
Rotfeuer das Leichenfeld magisch beleuchtete.

Heute im roten Ochsen :

Die Räuber
oder „ Die feindlichen Brüder "

oder : „ Allmächtiger Gott , der Sohn hat seinen Vater
erschlagen !"

Großes Ritterschanspiel nach Schiller von . Franz
Xaver Kleiderspeck .

1 . Abteilung : Wer ist euch auch wohl, Vater ?
2 . „ Franz heißt hie Kanallje .
8 . „ Weh demi der lügt !
4 . „ Die Gräuel in die böhmischen Wälder .
5. „ Liebe ist das höchste !
6 . „ Ter Graf im Hungerturm .
7 . „ Tränen kommen aus dem Bauch !
8 . „ Ende gut , alles gut !

Zum Schluß :
Große Apotiose bei Kunstfeuerwerk.

(Folgt das Personenverzeichnis .)
Kinder, Hunde, Volk und Soldaten beiderlei Geschlechts .

P . P . Dieses mit dem Staatspreis ( !) gekrönte Stück
habe ich gewählt, um dem verehruugswürdigen Pnblico zu
zeigen , wohin List, Tücke und Verrat führen kann, wie
erquicklich Andererseits aber auch Liebe ist ! Wer die Fol¬
gen von verlorenem Familienglück sich veranschauligen
will, wer sehen will, wie auch dem gesunkesten Mensche«
noch eine Umkehr zum Guten möglich ist, der komme i»

die heutige Vorstellung , in der alle Meine besten Kräfte
Mitwirken . Der Eingang ist durch den Hausflur .

Hochachtungsvoll
Direktor Franz Xaver Kleiderfpeck ,
Inhaber eines k. k. KunstpatentS .

1 . Platz, 30 Kreuzer , 2 . Platz 20 Kr ., 3 . Matz 10 Kr .
Um dem Ganzen etwas Humor zu verleihen , legte sichder Direktor als Karl Moor das Couplet ein : „ Der Menschis nix als eine schwarze Hosen", das er sich auf einer zu¬

fällig an einem Baum der böhmischen Wälder hängende»
Gitarre begleitete . — O heiliger Schiller, , vergib uns
heute an deinem 150 . Wiegenfeste die Verballhornung dei¬
ner herrlichen Jugendtragödie , aber ich kann deinen Ma¬
nen zuschwören, daß der Erfolg größer war , als auf der
ersten .Hofbühne, denn zum Schluß , durch deine Donner¬
worte entfacht, entwickelte sich unter den oberösterreichischen
Bauern eine solenne Keilerei, bei der unsere ganzen, et¬
was leicht gezimmerten böhmischen Wälder -Kulissen in
Trümmer gingen . Franz Moor , den die Bauern für seine
Schandtaten lynchen wollten , entwich noch rechtzeitig durchdie Hintertür des „ Roten Ochsen " .

— Schillerfest in Gerolstein . Serenissimus : „Ist
Schiller nicht in seinem Militärverhältnis — äh — Regiments¬
arzt gewesen ?" — Kindermann : „Jawohl , Durchlaucht." — Se¬
renissimus : „Und hat er nicht die — äh — „Glocke" ge¬
schrieben ?" — Kindermann : „Sehr wohl, Durchlaucht !" — Se¬
renissimus : „Dann sollen — äh — die Sanitätsoffiziere in
Zukunft — äh — zwei übereinander gekreuzte Klöppel auf den
Achselstücken tragen !"

Der Bulle im Dienste der Politik.
Im achten sächsischen Wahlkreis Bautzen - Ka « en stan¬den einander in der Stichwahl zwei Konservative gegenüber :der einfach konservative Gutsbesitzer Kockel und der bünd-

lerische Oekonomierat Brühl . Mit welchen Waffen die Hei¬den Kandidaten einander bekämpft zu haben scheinen , zeigt
nachstehendes Inserat :

Wähler des achten ländlichen Wahlkreises ^
Gebt am Wahltag alle eure Stimmen

Herrn Oekonomierat Brühl in Luga.
Er ist ein Mann , welcher seinen Wählern in jeder Weise

entgegenkommt, und er stellt seiner Gemeinde und der Nach¬
bargemeinde Quovs den Bullen , gratis zur Verfüg¬
ung . Mehrere Wähler .

Das uneigennützige Entgegenkommen hat dem Herrn Oeko¬
nomierat freilich nichts geholfen ; er ist bei der Stichwahl un-
terlegen . Am zufriedensten wird darüber wohl der Bulle
sein . Denn so angenehm seine nutzbringende Tätigkeit für ihn
selbst auch sein mag : hätte er sie zum Heile der agrarisch-tellu -
rischen Weltanschauung, andauernd gratis ausüben müssen , sowäre es ihm sicher bald zu viel geworden.

Der alte Fischer.
Hör ich bei sturmbewegter Flut
Tie tolle Brandung bellen,
Träum ' ich von manchem, der da ruht
Im Schoß der wilden Wellen .

Ich
'
Hab mein Herz gar oft erprobt

Ta draußen auf den Wogen,
Von regenschwerer Bö umtobt ,
Bon kaltem Gischt umflogen .
Es war mir oft, als ob der Tod
Das Steuer mir entringe ,
Auf daß die Flut mein schwaches

' Boot
Erdrücke und verschlinge.

Gefährten sah ich neben mir
Verschwinden und ertrinken ,
Ost meint ich ihnen selber schier
Ermattet nachzusinken. ,
Doch immer hat der sichre Port
Mich wieder ausgenommen .
Im stillen Heim am Strande dort
Sah ich das Ende kommen.
Tie alten Beine wollen kaum
Den morschen Leib mehr tragen
Hinab , wo an der Küste Saum
Tie Wogenkämme schlagen.

Schau ich in klarer Sternennacht
Die Boote still im Hasen,
Dann denk ich , wer sein Werk vollbracht ,
.Der mag in Frieden schlafen.

Hör ich bei sturmbewegter Mut
Die tolle Brandung bellen.
Träum ich von manchem, der da puht
Im Schoß der wilden Wellen .

Max KienningerS ^

Handel und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 9. Nov. Die Milchpreiser Höhung soll

«un wirklich in Kraft treten . Und zwar beabsichtigt der
Verein der Stuttgarter Milchhändler vom 15. dS. MtS . ab
ßas Liter Milch von 20 auf 22 Pfg . erhöben.

! Wenn aus Fortunens Hand du das so voll und bündig.
Was ich dir zärtlich wünsch ', empfängst,
So wirst du noch in diesem Jahr
Recht reich und floh auf immerdar
Am Arm der schönsten aller Weiber

! Und lebst so lang als deine Räuber !"

Einen schönen, freudigen Geburtstag feierte Schil -
! ler vier Jahre später , am 10 . November 1788 , bei Len --

gefelds in Rudolstadt ; Lotte widmete ihm als
! Geschenk eine Vase. Ein Jahr später schrieb er als glück-
! licher Bräutigam am 10 . November aus Jena an Lotte

einen langen Brief , der beginnt : „ Daß mein Geburts¬
tag heute ist, habe ich erst von Dir erfahren , denn ich

j bin ganz unrichtig in der Zeit ., Voriges Jahr Hab ich
! ihn mit Dir durchlebt — aber nein , Du bist mir , unserer
! Entfernung ungeachtet, heute viel näher als im vorigen
! Jahr . Meine Seele besitzt Dich . . . Der Tag in Lauch-
; städt, jener Morgen , wo ein so langes , schmerzhaftes Still¬

schweigen endlich brach — wo das entscheidende Wort ge¬
sprochen wurde, was mein ganzes Wesen umkehrte —
jener Morgen ist mir ein weit lieberer , schönerer Tag
als der zehnte November . Was läge mir an meiner
Geburt, wenn ich nicht zur Freude geboren wäre ?" An
diesem Geburtstag erhielt Schiller als Jenaer Professor
der Philosophie sein erstes Kollegiengeld und zwar von
einem Bernburger Studenten . „ Zum Glück , war der
Mensch noch neu und noch verlegener als ich ; er re¬
tirierte sich auch gleich wieder ", bemerkt Schiller in sei-
nem Schreiben an Lotte, in dem er der Geliebten Pläne
zur Erreichung einer besseren Lebensstellung mitteilt . Am
10 . November 1790 feierte Schiller seinen ersten Geburts¬
tag als glücklicher Ehemann . „ Was für ein schönes Le¬
ben führe ich jetzt !" hatte er kurz nach der Hochzeit an
Körner geschrieben. „ Ich sehe mit fröhlichem Geist um
mich her, und mein Herz findet eine immerwährende
sanfte Befriedigung außer sich, mein Geist eine so schöne
Nahrung und Erholung . Mein Dasein ist in eine har -

> manische Gleichheit gerückt .
" Zu diesem Geburtstag bat

^
er seinen Verleger uÄ > 'Freund Göschenzu sich, „ Cham¬
pagner soll fließen und mitunter soll auch ein gescheidcs
Wort gesprochen werden", , heißt es in seinem Einlad¬

ungsschreiben . Hebers Jahr fühlte sich Schiller nicht
wohl ; Krämpfe im Unterleibe und Atembeschwerden Mache¬
ten ihm viel zu schaffen . Sein alter Vater schrieb von
der Solitude „ am Geburtstag unsers lieben Fritzen" ei¬
nen herzlichen Brief , der das bemerkenswerte Bekennt¬
nis enthält : „ Ich muß jetzt zu meiner Demütigung be¬
kennen, daß ich für meinen Sohn immer mehr Furcht als
Hoffnung genährt habe, und das vornehmlich deswegen,
weil ich ihn zur Erreichung seiner über meinen Hori¬
zont gegangenen Absichten niemals unterstützen konnte.

"
Innig dankt Vater Schiller der Schwiegertochter für alle
seinem Sohn erwiesene Liebe und Sorgfalt und knüpft
daran die Worte : „Gott segne Sie mit aller Fülle sei¬
nes Segens , lasse unseren lieben Sohn bald und voll¬
kommen wieder gesund werden und schenke ihm noch eine
große Anzahl erfreulicher Geburtstäge . Ten heutigen ha¬
ben auch wir gefeiert und herzlich gewünscht, daß wir
hätten mögen beisammen sein, um uns gemeinschaftlich
dabei erfreuen zu können." Zwei Jahre darnach weilte
Schiller mit seiner Lotte zu Besuch in der schwäbischen
Heimat . Doch konnten die Eltern leider nicht zu ihres
Sohnes Geburtstag nach Ludwigsburg kommen. Vater
Schiller sandte von der Solitude sein Bild und innigen
Glückwunsch : „Gott stärke Im Seine Gesundheit und lasse
Ihn diesen Tag noch 50 Mal feyern !" Ter Sohn ant¬
wortete : Recht leid tut es mir , liebste Eltern , daß ich
meinen Geburtstag nicht mit Ihnen soll feyern können.
Aber ich sehe wohl ein, daß der liebe Papa es jetzt nicht
gut wagen kann, sich von der Solitude . zu entfernen .
Es kommt überhaupt ja gar nicht auf den Tag an , wenn
man zusammen fröhlich seyn will , und jeder Tag , wo
ich mit meinen lieben und besten Eltern zusammen bin,
soll mir festlich und willkommen wie ein Geburtstag
seyn"

. Diesen Zeilen folgt herzlicher Dank für das Bild
und der Wunsch öfteren Zusammentreffens .

Im Jahr 1795 feierte Schiller seinen Geburtstag ^
bei Griesbachs in Jena , zusammen mit Göthe , der
am nächsten Tage nach Weimar zurückkehrte . Am 10.
Notzeinber ? 1797 war Schiller zu Besuch bei Wol zo¬
gen . 1799 kam wieder Goethe zu dem Festtag nach Jena .
In den folgenden fünf Jahren verbrachte Schiller den 10.

November in Weimar , meist in Goethes Gesellschaft. Sei¬
nen letzten Geburtstag (1804 ) verlebte er in gehobener
Stimmung : er hatte gerade sein Festspiel zum Einzug
der 'Erbprinzessin von Weimar (Großfürstin Maria Pau -
lowna von Rußland ) glücklich zu Ende gebrachst und einen
kostbaren Brillantring als Geschenk der Kaiserin von
Rußland empfangen ; auch brachte das Hoftheater dies¬
mal an seinem Geburtstag ein Schillerstück: Wallensteins
Lager . Am nächsten Tage wurde der Dichter bei Hofe
der Erbprinzessin vorgestellt , am 12. November gelangte
sein Festspiel mit schönstem Erfolg zur Aufführung . Kurz
darauf erkrankte Schiller an heftigem Katarrh , zu dem
sich einige Wochen später Meberanfälle und Schwäche-
zuftände gestellten. Er sollte nicht mehr genesen. Fort¬
während kränkelnd arbeitete er mit letzter Anspannung
der Kräfte noch einige Monate an Phaedra und Deme¬
trius , dann entsank seiner Hand die Feder , schloß sich
sein beredter Mund , entwich der unsterbliche Geist der
irdischen Hülle . Mit seinem Heimgang hörte jedoch die
Feier seines Geburtstags nicht auf . Ter gesegnete Tag
seines Eintritts in die Welt wurde vielmehr von Jahr
zu Jahr allgemeiner als Festtag begangen , und als der
Säkulartag der Geburt des Dichters kam, da brauste
ein unbeschreiblicher, beispielloser Jubel durch Deutschland,
da huldigten die Deutschen mit großartiger Begeisterung
und Freudigkeit ihrem guten Genius ^ da wurde der
10. November zum höchsten Festtag des deutschen Geistes
erhoben . Und wie damals klingt es noch heute an jedem
10 . November und besonders bei der jetzigen 150 . Wie¬
derkehr des Schillertages , aus Millionen Herzen :

Wir begrüßen dich, König der Geister,
Dich , den Schirmherrn deutscher Nation ,
Dich, des' Gesanges gewaltiger Meister,
Dich, des Volles geliebtesten Sohn !"

Auch im zwanzigsten Jahrhundert stimmt das ' deut¬
sche Voll begeistert in Ludwig Pfaus Schillerlied ein :

„Wohl bist du uns geboren
Gestorben bist du nicht !
Tu lebst so unverloren ,
Wo deutsche Zunge spricht.

"



Lokales .

— Die kleinen Schoßhündchen können die kalte ,
regnerische Herbstwitterung meist nur schwer vertragen .
Man nehme sie daher nicht unnütz mit auf die Straße .
Zu Hause reibe man ihnen gleich die kalten vder nassen
Füße tüchtig ab und sorge des Nachts für ein warmes ,
trockenes Lager. Die Fütterung sei in dieser Zeit des
Übergangs, die vielfach auch noch mit dem Haarwechsel ver-
bundesi ist . besonders kräftig. Wässerige Speisen gebe man
nur in beschränktem Maße, hingegen Knochen , dicken Reis,
eingefeltete Kartoffeln und leicht eingeweichten Hundekuchen .
In beschränkterem Maße gilt das Gesagte nicht nur für
die zarten — und vielfach auch von jung auf sehr ver¬
zärtelten Schoßhündchen sondern auch für größere Hunde.

Besonders Terriers und sonstige kurzhaarige Hunde sind
leicht Krankheiten ausgesetzt .

I— Das Bobsleighfahren ist kein Kinderspiel .
„Jeder Sport will gelernt sein . Das gilt in erhöhtem
Maße vom Wintersport . Der Skilauf erfordert viel Aus¬
dauer und Geduld ; um ein Meister des Stahlschuhs zu
werden , bedarf es eines jahrelangen Trainings. Selbst das
Rodeln , die einfachste Art des Schlittens , hat eine sport¬
gerechte Technik ausgebildet. Wie viel mehr erfordert da
der massige Bobsleigh eine gründlicheKenntnis seiner Eigen¬
heiten , bis man im Rennen einen Erfolg erwarten darf .

"
— Mit diesen Worten beginnt Hermann Rosenow in der
soeben erschienenen Nummer 3 des „Winter " (Münchens einen
Artikel über „Das Training des Bobsleighfahrens " . Da
über den Bobsleighsport Buchpublikationen bis heute noch
nicht vorliegen und auch periodische Veröffentlichungen über

diese Wintersportartnoch recht wenig erschienen sind, können
wir die Lektüre dieses, von einem erfahrenen Kenner ge¬
schriebenen Artikels allen Freunden des Schlittensportes sehr
empfehlen . Auch der Lehrerschaft und besonders den Turn¬
lehrern empfehlen wir diese Nummer des „ Winter " zur Be¬
achtung , denn sie enthält einen sehr anregenden illustrierten
Artikel über „ Skilauf im Lehrplan der Schulen" . Im
übrigen bringt die gut illustrierte und billige Zeitschrift
(Mk . 5 .—) wieder viele aktuelle und interessante Mitteilungen
aus allen Wintersportgebieten . Daß die kommende Saison
wieder recht lebhaft wird, zeigt die zum erstenmal erschienene
„Merktafel für den Wintersport " , nach welcher die Termine
der bekanntesten Wettläufe schon feststehen . Probenummern
versendet der Verlag , München, Finkenstraße 2.

Dwrck und Verlag der Bernd. Hofwannschen Buchdruckerei
>n Wildbad . Berantw. Redakteur K. Reinhardt, daselbst ,

Kötel z. goldenen Stern

Donnerstag

Mehetfuppe
O . Voll

wozu höflichst einlavet

Gasthaus zur Eintracht

wozu freundlichst einladet

Morgen Ireitng :

Mehetsuppe
ü . Hekmiltt .

Äk Mkl ! Licht jüM
„ Ich möchte ein Paket Malzkaffee" ,

sondern :

„ ein Paket Kathreiners Malzkaffee.
"

Dann haben Sie die Sicherheit, den echten und
wohlschmeckenden Kathreiners Malzkaffee zu erhalten .

Aus jedem .Paket muß das Bild des Pfarrer Kneipp und
die Firma Kathreiners Malzkaffee-Fabriken stehen.

Evgl. Rirchenchor
- Wildbad . -

Heute Donnerstag Abend :

8 iitMluitä 6
Damen l -8 Uhr, Herren 8 Uhr.

Militär - Verein
Wildbad :: Königin Charlotte

Morgen . Freitag abend :
8 Uhr,

im Lokal .
ring stunde

8
Msus Zeimssstsm -Vi/olls

W^ »ucl» tür voreübte I 'H»
jedem 8cknee8tern- und Oolkstsim-NLket Hext
eine genaue Stncknnleiiung nebst ^eicknungen
bei , um gnnre Kostllme , jsckets , Kock , Sweaters,

iVtulk und itdütren etc . selbst cu stricken. ^

6i» ig , mocism unci slsgsnt.
L ! dsnv»oII - 8trumps - u . Lockengsrns

in sllsn Nrslsisgsn .
>Vo » icbt erbaltlicb weist die Fabrik Grossisten

und Nandlungen nacb .

äoiMZMtlZ lllstiLüMm r lsLMgzmiliMi'il , Lltm -krdi'rM !!

: : V « PPI 4 l » - HU ::
Hüklin L klupp . : : IVekv i . kucke « .

Spezialität :
Boucle, Velour, Velvet, Tournay etc.
- - > > bis Hau i-in Kreit
Altrenomierte Firma . — Muster gerne zu Diensten durch

Für die

:: Winter -Laison ::
empfehle mein großes Lager in

Dch Wmll
aller Art , vom einfachst, bis feinst .

Ns , Vis » ,
ÜMMiM

für Herren u . Knaben "DM

Varl Rometsch
Kürschner.

Ankauf von Marder- , Iltis - Fuchs-
und Hasenfellen zu höchsten Preisen .

_ _ Eigene 7-
Kürschner - Werkstälte .

Der Borstand .

AllnrEein
sWähM.

Morgen Freitag Abend
8 Uhr :

(Pyramiden .)
Vollzähliges Erscheinen dringend

notwendig.
Der Turnwart .
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Wnserrn
rotschnnrrbärtigen

Wagner Fritz
wünschen wir zu
seinem Heutigen

Wiegenfeste ullesKute

insbesondere heute bei der
Metzelsuppe

?? Watscht scho was ??

Neue

Bismarckheringe,
frische Kieler -

Sprotten
. geräucherte

Hollandrrheringe
empfiehlt

»L . Kgl . Hofliefer.,
Tel . 45 . König-Karlstr . 81 .

Auf Freitag frisch eingetroffen :

bei üluMtMlKüI .

8 (;t>6 ! Ift86lttz
und

Oahliitu
sind zu haben .

Herm . Kuhn s Nachflg . ,
Inh . Frau Lina Barth Ww .

II nl 6 r r 8 vk6
aus Tuch , Halbtnch, Flanell, Moire
rc , mit reicher Tressen - und Goutage -
Garnitur, alle Farben , von Mk .1,8S
ab

E Wembrenner ,
König-Karl -Str . 178

Ir». Renen Schnaiter Borlast ,
Ir», llhlbacher im Ausschank .

KindwLeHeTtrnn
aus der Drogerie H . Grundner

wird wegen seines angenehmen , milden Ge¬
schmackes namentlich von Kindern gern genommen .

« G. Kßerle len . »
I Inh . : G. Murnenthac . ß
Wocrocrcro empfiehlt sein gut sortiertes Lager in crcrciocicr^

Glas - , Porzellan - g sämtlichen
u. Stemgutwaren . Z UlÜMMÜWArk' ll

jickckll-ültiie!
2 m b-ft-» O--IM-N
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Feinstes Salatöl ,
en detail — en gros .

Tanitätssustbodenöl

mit und ohne Ansichten ,
einfache bis feinste.

Vasen , Krüge,
Wanvteller .

Gebrauchs geschirre , 8 " ^ ^ olade,
zu billigsten Preisen . 8 ^ <̂ kao . . Bo nbons .

Waschgarnituren , g Zigarren , Tabak,
n aroker Auswahl . Ersatz- 3 "

Zigarettenin großer Auswahl . Ersatz
stücke dazu werden besorgt .

Küchengarnituren
neuste Dessins.

Gasthaus - Geschirr mit
Dekor « Monogramm .

KjdöMM Ind
Reparaturen werden angen.

n0crcrcrcrcr0crcrc>crcr

Strickgarne
in Wolle und Baumwolle ,

erstklassige Fabrikate .

Sorghobesen , Bürsten ,
Pntztücher, Fenster¬
leder, Toiletteseiseu .

00000000200000000 croocroocrocroclcrocroooocrci crcr
Niederlage von

Kaisers Kaffeegeschäft, Bierseu .
Europas größter Kaffee - Rösterei - Betried .
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in jeder Preislage , nur gute Fabrikate , für Herren, Damm u . Kinder
0itnv :'onux- k«x -6nlk. Lalblostkr, von den einfachsten bis zu den

feinsten Qualitäten, 6oo <Iz .̂ a.l-.zV6lt, Rahmenware,
Hc>uvisten - und Arbeiterstiefek . chummigakoschen , Uuru -
und KuusschuHe . GiukegsoHLerr, verschiedene Sorten Kreme .

Anfertigung nach Maß, Reparaturen gut und billig .

stellt schnell und preiswert her B . Hofmaunsche Bnchdrnckerei .
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Schöne

kMrvr
Zwiebel»

empfiehlt Chr . Batt .

Villa Löweuberg .
Eine schöne

bestehend aus 3 Zimmern , Küche.
Keller und Zubehör ist sofort oder
später zu vermieten .

Näheres bei
I . Pancke,
Buchhandlung.

Eine

MHyttttg
bestehend aus 3 —4 Zimmern mit
sämtlich Zubehör , inmitten der Stadt
gelegen , ist bis zum 1 . Januar zu
vermieten .

Von wem, sagt die Expedition
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